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Aménagement du territoire

Landmanagement fr die
«unrentable» Schweiz

Die landlichen Raume, speziell im Berggebiet, gelten — auf den ersten Blick — noch als
eine heile Welt. Aber der Schein trigt, die 6ffentliche Diskussion nimmt sich in zu-
nehmendem Masse der wachsenden Disparitaten an, sie nimmt die Abbauprozesse
wahr, wenn auch durchaus kontrovers. Diese ernsthafte Diskussion ist eine notwen-
dige Voraussetzung, um flr die Zukunft der Peripherie tragfahige Losungen zu ent-
wickeln und politisch umzusetzen.

Les espaces ruraux, notamment en zone de montagne, sont encore considérés — a
premiére vue — comme un monde idéal. Mais I'apparence est trompeuse et la discus-
sion publique porte de plus en plus sur les disparités croissantes, elle observe des pro-
cessus de dégradation, bien que d’une maniére controverse. Cette discussion appro-
fondie est un préalable nécessaire afin de développer pour I'avenir des périphéries des
solutions judicieuses et de les appliquer sur le plan de la politique.

A prima vista, gli spazi rurali, specialmente nelle zone di montagna, sembrano rap-
presentare un mondc ancora intatto. Ma |'apparenza inganna, il dibattito pubblico &
sempre pitl improntato sulle disparita crescenti e approfitta dei processi di conteni-
mento, anche se controversi. Questo serio dibattito & un presupposto fendamentale
per sviluppare e applicare politicamente le soluzioni sostenibili per il future delle peri-
ferie.

schaft, Konzentrationsprozesse im Touris-
mus auf die starksten Destinationen,
Rickzug der ffentlichen Dienstleistun-
gen («Service public») aus der Flache —
sind nicht mehr zu Ubersehen und ge-
fahrden zunehmend die zum Teil bereits
unterkritische Substanz. Dadurch steigen
auch die Standortkosten in den dinn be-
siedelten Gebieten und deroptimale Sied-

M. Boesch

Landliche Raume —
eine heile Welt?

Die Abbauprozesse — zum Beispiel Bevdl-
kerungs- und Arbeitsplatzverluste, Ein-
kommenseinbussen in der Landwirt-

lungsbereich verschiebt sich Richtung
Verdichtungsgebiete, in welchen man-
nigfache Konzentrationskosten weiterhin
externalisiert werden kénnen (Abb. 1).

Demzufolge handelt es sich bei vielen pe-
ripheren Gebieten um «unrentable» Rau-
me', welche von den Investoren (privaten
und &ffentlichen) zunehmend gemieden
werden, wodurch sich der bereits er-
wahnte Substanzverlust verstarkt. Dabei
gilt es, die Ursachen der Krise zu analy-
sieren und das sozio-politische Umfeld
realistisch einzuschatzen. Tatsache ist je-
denfalls, dass der Widerstand in den Met-
ropolen gegen die bisherige (regionale)
«Umverteilung» wachst und rasch vom
bloss populistischen Schlagwort zu einem
ernsthaften politischen Faktor geworden
ist. Die Metropolen werden als die ent-
scheidenden Motoren der nationalen Zu-
kunft betrachtet, die Peripherie hingegen
als blosser Ballast?. Dahinter steht ein
letztlich staatspolitischer Paradigmen-
wechsel, welcher die unternehmerische
Maxime «Die Starken stérken, die
Schwaéchen abstossen» auf die volkswirt-
schaftliche und gesellschaftliche Ebene
transponiert. Es scheint sich ein Rickbau
oder gar das Ende der bisherigen Sclida-
ritdtsgemeinschaft abzuzeichnen, die Ara
der «Neuen Ricksichtslosigkeit» ist an-
gebrochen, die «unrentable» Schweiz
wird aufgegeben. Vor diesem Hinter-
grund muss die Diskussion Uber die land-
liche Entwicklung gefihrt werden. Blos-

Island

Standort-Kosten

Kosten

Schweiz

Dispersions-Kosten

Norwegen

|
Konzentrations-Kosten [
I
|

Sudkorea

Japan

EU

Jw

Tirkei

Kanada

USA

Mexiko

Australien
[ Ll

Neuseeland

locker dicht

Siedlungs-Struktur

Abb. 1: Standortkosten als Funktion der Siedlungsstruktur
(Quelle: eigene Darstellung nach Alonso/Richardson).
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Abb. 2: Anteil Subventionen an landwirtschaftlichen Ein-
kommen [%] (Quelle: OECD 2004).
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Abb. 3: Sozio-kulturelle Modernisierungsprozesse — re-
kursives System verschiedener Einflussfaktoren (Quelle: ei-

gene Darstellung).

se Anspruchshaltung und Autonomie-
Utopien (eine paradoxe, aber dennoch
verbreitete Konstellation) vermdgen da-
gegen wenig auszurichten. Kaum ziel-
flhrend ist besonders die diesbezlgliche
Rhetorik agrarpolitischer Exponenten,
wenn doch mittlerweile hinladnglich be-
kannt ist, dass rund 70% der bauerlichen
Einkommen auf Transferzahlungen beru-
hen (vgl. Abb. 2). Vielmehr muss die Sinn-
haftigkeit jeglicher Férderung ernsthaft
diskutiert und glaubwiirdig begrindet
werden, Leistungen im 6ffentlichen In-
teresse mussen klar aufgezeigt werden.
Nur so kann eine neue Solidaritat zwi-
schen Metropolen und Peripherie aufge-
baut werden, ein neuer «Gesellschafts-
vertrag» vereinbart werden.

Transformationsprozesse

Der landliche Raum steht unter zuneh-
mendem Druck. Die Grinde daflr sind in
erster Linie die Veranderungen der éko-
nomischen Rahmenbedingungen sowie
die gesellschaftlichen Modernisierungs-
prozesse. Beide Faktoren hdngen eng zu-

Uberarbeitete und erweiterte Fassung des Referates
«Landmanagement fir die wnrentabler Schweiz —
Zur Logik der Investoren» anlasslich der IRL-Land-
management-Tagung am 15. September 2005 an
der ETH Zurich.

Darstellung).

sammen, und es ist schwierig zu sagen,
welches denn der eigentliche Antriebs-
motor dieser zunehmenden Beschleuni-
gung ist. Im Kern handelt es sich um ein
rekursives System sozio-kultureller Eman-
zipationsprozesse, namlich Wertewandel,
Technologieentwicklung, Mobilitat und
Virtualisierung?® sowie dkonomische Libe-
ralisierung (vgl. Abb. 3). Letztere fUhrt (oft
als «Globalisierung» thematisiert) Uber
den Abbau mannigfacher Restriktionen
zu steigendem Wettbewerbsdruck und
der Notwendigkeit globaler Wettbe-
werbsfahigkeit; das heisst, auch bisherre-
lativ kleine, nur partiell offene Wirt-
schaftsrdume werden zunehmend der
globalen Konkurrenz ausgesetzt. Was fir
Unternehmen und Hauhalte als neue
Chance dargestellt wird (ausreichende
Mobilitat stillschweigend vorausgesetzt),
erweist sich flr standortbenachteiligte
Regionen zunehmend als Handicap, wel-
ches schwer auszugleichen ist: Der glo-
bale Wettbewerb generiert nicht nur Ge-
winner sondern auch Verlierer®, Diese
okonomische Transformation wird be-
gleitet von einem Aspekt des allgemeinen
sozio-kulturellen Wertewandels, der fir
periphere Regionen eine zusatzliche He-
rausforderung darstellt: ein Trend zum So-
lidaritats-Abbau, der sich unter anderem
als wachsender Steuerwiderstand und
ruindser fiskalischer Standortwettbewerb
manifestiert. Die Bereitschaft, regionale
Disparitaten und Belastungsdifferenzen
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Abb. 4. Regionaldkonomisches System (Quelle: eigene

auszugleichen ist tendenziell abneh-
mend. Dieser «Regional-Darwinismus» ist
nichts anderes als eine raumspezifische
Auspragung des neo-liberalen Paradig-
mas. Daran vermdgen auch die regional-
politischen Absichtserklarungen wenig zu
andern.

Aus der Sicht der Raumentwicklung flhrt
dies schon seit einiger Zeit zu einer zu-
nehmenden Segregation zwischen Zent-
rum (das heisst den Metropolitangebie-
ten) und Peripherie, auch mitten in Euro-
pa. Der Prozess betrifft alle Regionen,
speziell aber die Berggebiete. In den letz-
ten Jahren (bedingt durch die Globalisie-
rung und die Liberalisierung) verandert
sich die wirtschaftliche Situation im land-
lichen Raum (speziell im Alpengebiet) zu-
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Abb. 5: Bruttowertschépfung in den
drei Testgebieten Safiental (GR),
Sernftal (GL) und Binntal (VS) ftr 2001
[KFr/Beschaftigte] (Quelle: eigene Be-
rechnungen nach Daten von BfS &
BAK).
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Abb. 6: Schema der wichtigsten Transferzahlungen (Quelle: eigene Darstel-

lung).

nehmend, vor allem wegen der abneh-
menden Ausgleichsbereitschaft der Ver-
dichtungsgebiete. Sie beanspruchen mehr
Ressourcen als friher fir ihren eigenen
Standortwettbewerb, So entstehen neue
Beziehungen zwischen (alpinen) Randre-
gionen und Kernregionen. Fir die Pro-
duktionsprozesse und Geschaftsmodelle
in Landwirtschaft und Tourismus ergibt
sich daraus erheblicher Anpassungsbe-
darf. Gefordert sind erhéhte Innovation
und unternehmerisches Handeln, in Kom-
bination mit einer starken Dynamisierung
der Investitionszyklen. Die traditionelle
Ressource «Landschaft» verliert an Be-
deutung und wird mehr und mehr durch
technische Strukturen, Landschaftssimu-
lationen, fun events und/oder neue Tech-
nologien ersetzt. Besitzer und «Anbieter»
von realen Landschaften verlieren damit
ihre wirtschaftliche Basis. Wertschatzung
und Wertschdpfung klaffen dabei immer
starker auseinander. Die Wertschépfung
konzentriert sich starker auf intensiv ge-
nutzte Gebiete mit geringeren natrli-
chen und kulturellen Werten, oder auf
ausseralpine Regionen. Allerdings wird
diese Situation sehr stark durch so ge-
nannte Marktverzerrungen bestimmt, so
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dass es in der Regel schwierig kis un-
méglich ist, allein mit unternehmerischen
Leistungen dagegen anzugehen. Flr
landliche Raume stellt sich deshalb die
Frage, welchen wirtschaftlichen Nutzen
sie von ihren Landschaftsressourcen lang-
fristig gewinnen kénnen, bzw. welche
dkonomische Basis fUr das Berggebiet in
Zukunft noch bestehen wird.

Regionalékonomische
Situationsanalyse

Um die aktuelle Situation etwas praziser
zu erfassen, wurde im Rahmen des
NFP48-Projektes «FUNalpin»® eine regio-
nalékonomische Situationsanalyse in drei
alpinen Testgebieten durchgefihrt. Als
Basis diente ein einfaches regionaléko-
nomisches Inzidenzmodell (Abb. 4), wel-
ches vor allem die Erfassung der relevan-
ten FinanzflUsse ermdglichen soll. Neben
den Investitionen (hier nicht weiter the-
matisiert) untersuchte die Forschungs-
gruppe die regionale Wertschopfung zu
Marktpreisen sowie die Fiskal- und Trans-
ferleistungen.

Die Bruttowertschdpfung wurde nach
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dem Standardansatz der volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnung (branchenspezi-
fische Produktions- und Vorleistungswer-
te, regionale Produktivitatskennziffern,
Beschaftigungsstatistik) geschatzt®, Die
Ergebnisse fUr die drei Testgebiete Sa-
fiental (GR), Sernftal (GL) und Binntal (VS)
sind in Abbildung 5 zusammengefasst,
zum Vergleich die Daten fir das Berner
Oberland und den Kanton Wallis. Die aus-
gewiesenen Werte’ liegen zwischen 50%
und 70% des CH-Durchschnittes und be-
legen die Wertschépfungslicke in den
Testregionen, in Anbetracht der regiona-
len Wirtschaftsstruktur (Land- und Forst-
wirtschaft, Kleingewerbe, Grundversor-
gung, etwas Tourismus) keine Uberra-
schung.

Die Erfassung der Transferleistungen war
infolge der UnUbersichtlichkeit aller még-
lichen Finanzstréme (Abb. 6) sehr auf-
wandig. Die Resultate basieren auf der
Analyse der quantitativ wichtigsten Stro-
me und kénnen nur als Schatzwerte ver-
standen werden. Sie zeigen die Grossen-
ordnung auf und vermitteln einen Ein-
druck davon, in welchem Ausmass
einzelne Regionen davon abhéngig sind.
Alle drei Testgebiete sind Nettobezlger®,
am ausgepragtesten das Safiental. Fir die
Hohe der Transferleistungen sind vor al-
lem die landwirtschaftlichen Direktzah-
lungen massgebend; sie machen oft weit
Uber 50% aller Transfers in eine Region
aus. Gebiete mit einer hohen Agrarquo-
te sind also gleich doppelt «betroffens:
durch tiefe Wertschépfung (und damit
verbunden tiefe Steuereinnahmen) und
durch hohe Transferbezlge.

Mit diesen Daten ist exemplarisch aufge-
zeigt, dass tatsachlich Wertschatzung fur
naturnahe Landschaft (als emotionale Ka-
tegorie) und die darauf basierende (6ko-
nomische) Wertschépfung stark ausein-
anderdriften. Somit besteht ein erhebli-
ches Risiko, dass aus 6konomischer
Notwendigkeit Bewirtschaftung und Be-
siedlung solcher «unrentabler» Raume
sukzessive aufgegeben werden. Dieser
Polarisierung in marktfahige Zentrumsre-
gionen und Entleerungsregionen soll ar-
gumentativ begegnet werden durch das
Konzept von «Label-Regionen» (Abb. 8).
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Abb. 7: Transferleistungen und Steuerertrage in den drei
Testgebieten Safiental (GR), Sernftal (GL) und Binntal (VS)
fur 2001 [CHF/Einwohner]. Die rote Linie markiert die
«Gleichgewichtslinie» zwischen Nettobezligern und Net-
tozahlern (Quelle: eigene Berechnungen nach Daten des

BfS).

Landmanagement als
integrierte Regionalpolitik

Strategien fUr die Entwicklung der landli-
chen Raume stehen neuerdings unter
dem Begriff «Landmanagement». Dabei
muss aber der Fokus von der betrieblich-
unternehmerischen Betrachtung ausge-
weitet werden auf die regionale Ebene.
Es geht ja nicht nur um das facility ma-
nagement einzelner Betriebe oder die
optimale Abwicklung einer traditionellen
Melioration, sondern um das Manage-
ment der &ffentlichen Ressource Land/
Landschaft/Raum als politische Aufgabe.
Damit 6ffnet sich ein weites Spannungs-
feld zwischen individuellen {privaten) und
&ffentlichen Interessen. Diese Aufgabe
kann nur eine systematische integrierte
Regionalpolitik bewdltigen, welche die
verschiedenen Interessen und Zielkonflik-
te koordiniert, ausgleicht und wo nétig
entscheidet®’. Wéhrenddem das einzelne
Unternehmen eine hohe Rendite der In-
vestitionen anstrebt und dabei auch Ex-
ternalitaten generiert, geht es aus der 6f-
fentlichen Perspektive gerade darum, sol-
che zu vermeiden und eine langfristig
nachhaltige Entwicklung anzustreben.
Diese Aufgabe wird speziell erschwert
durch die Marktverzerrungen, welche auf

Ubergeordneten Ebenen (global, natio-
nal) generiert werden. Die Megatrends
kénnen (wie oben aufgezeigt) umschrie-
ben werden mit den Stichworten «zu-
nehmendes  Zentrum-Peripherie-Gefal-
le» / «RUckzug der Politik aus der Flédche» /
«Bedeutungsverlust traditioneller Res-
sourcen»'?.  Diesen unglnstigen Rah-
menbedingungen kann weder auf regio-

Abb. 8: Label-Regionen als Alternative zur Polarisierung
zwischen Zentrumsregionen und Entleerungsregionen.
Die Positionierung ergibt sich aus der Hohe der Transfer-
Leistungen und der Wettbewerbsfahigkeit am Markt
(Quelle: eigene Darstellung).

naler noch gar auf betrieblicher Ebene di-
rekt begegnet werden. Vielmehr braucht
es eine neue Regionalpolitik, die den ge-
nannten Anforderungen nach integrier-
ter Berlcksichtigung der &ffentlichen In-
teressen genlgt, gleichzeitig aber auch
die Wettbewerbsfahigkeit der regionalen
Wirtschaft verbessern kann. Um die be-
stehenden Marktverzerrungen auszuglei-

. material satisfaction ’

(c) bio-diversity Scniiadifion cohesion

- A
(b) biomass goods & satisfaction

avolution of species services & trusl

[ [

(a) aco-system production system social capital
Environment Economy Society

Abb. 9: Prozessmodell nachhaltiger Entwicklung als Basis von Zertifizierungs-
verfahren. Das Modell beruht auf dem Drei-Saulen-Prinzip der Nachhaltigkeit
(Wirtschaft - Gesellschaft - Umwelt) und umfasst die Betrachtung der Kapi-
talstocke (a), ihrer Leistungen (b) und deren Verwendung (c). (Quelle: eigene
Darstellung).
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chen, braucht es dazu unter anderem
Transferzahlungen zugunsten des Berg-
gebietes als Kompensation fur allokative
Fehlentscheide in den Zentren. Diese fi-
nanziellen Mittel sind fokussiert einzuset-
zen(dasiejaimmerknapperwerden), und
sie mUssen auf klaren Leistungsauftrdgen
basieren.

In diesem Umfeld haben unrentable R3u-
me und benachteiligte Regionen dann ei-
ne Entwicklungs-Chance, wenn die 6f-
fentlichen Transferzahlungen (Subventio-
nen, Fordermittel usw.) gezielt dort
eingesetzt werden, wo hohe 6kologische
Leistungen erbracht werden und eine kla-
re Nachhaltigkeits-Strategie implemen-
tiert ist. Offentliche Gelder sollen ver-
mehrt zugunsten von &ffentlichen Gltern
wie Ressourcen- und Landschaftsqualitat
eingesetztwerden, auf deren Basis der Pri-
vatsektor labelgeschitzte Qualitatspro-
dukte erzeugen kann. Um dies zu er-
mdoglichen, bewerben sich solche Gebie-
te zur Zertifizierung als «Label-Region».
Ein neuer «Gesellschafts-Vertrag» im Sin-
ne eines Leistungsauftrages regelt die
neuen Relationen zwischen Zentrum und
Peripherie. Die 6kologischen Leistungen
sollen dabei durch ein geschitztes Label
hervorgehoben werden, welches die Re-
gionen auch fir die Vermarktung ihrer
Produkte einsetzen kénnen, um damit ih-
re Marktstellung zu verbessern.

Das entsprechende Zertifizierungsverfah-
ren muss sich auf ein gesetzlich geregel-
tes Indikatorensystem abstitzen, welches
die Nachhaltigkeitsstrategie abbilden
kann. Dazu ist das bekannte Drei-Saulen-
Prinzip (Wirtschaft — Gesellschaft — Um-
welt) zu ergdnzen durch ein Prozessmo-

dell, welches neben der Erhaltung der Ka-
pitalstocke auch die darauf beruhenden
Leistungen (im Sinne von Ertragen oder
Zinsen) und deren Verwendung mit ein-
bezieht (vgl. Abb. 9). Darauf basierend
kénnen Indikatoren systematisch be-
stimmt werden, um die entsprechenden
Kategorien zu erfassen. Im Gbrigen sollte
ein &ffentlich-rechtliches Zertifizierungs-
verfahren mit der angestrebten regional-
politischen Wirkung durch eine unab-
hangige Zertifizierungsagentur vorge-
nommen  werden, natlrlich  unter
massgeblicher Beteiligung der regionalen
Akteure.

Viele Bewohnerlnnen in peripheren land-
lichen Raumen haben die Zeichen der Zeit
klar erkannt, und manche unter ihnen be-
ginnen zu resignieren. Mit der dargeleg-
ten Strategie «Label-Regionen», welche
in eine integrierte Regionalpolitik einge-
bettet ist, bestehen gute Chancen, die
Entwicklung konstruktiv gestalten zu
kénnen. Damit wird der Bevélkerung die-
ser Regionen eine existentielle Perspekti-
ve aufgezeigt.

Anmerkungen:
! Das Studio Basel nennt sie «Alpine Brache»

2 Studio Basel ETH-Z (Hrsg.): Die Schweiz —
ein stadtebauliches Portrat. Birkhduser: Ba-
sel 2006. Avenir Suisse (Hrsg.): Baustelle
Foderalismus — Metropolitanregionen ver-
sus Kantone. Zurich 2005. Thierstein A et
al. (2006): Raumentwicklung im Verborge-
nen. Untersuchungen und Handlungsfel-
der fur die Entwicklung der Metropolregi-
on Nordschweiz.

® Vgl. dazu Boesch/Mosberger (2003): Die
wvirtuelle Schweiz». Aspekte raumwirksa-

mer Modernisierungsprozesse. In: Geogra-
phische Rundschau 55 (9Y 49-52/ 2003.

Vgl. dazu P Krugman (1994}, Complex
Landscapes in Economic Geography. In:
American Economic Review 84 (2)/ 412-
416/ 1994.

> Vgl. dazu: www fwr.unisg.ch/projekte/nfp
48, wo die Arbeitsberichte und Publikatio-
nen zu finden sind.

® Uber Preis- und Einkommenseffekte ist ein
Teil der Transferzahlungen in diesen Brut-
towertschopfungen enthalten.

~

Die verflgbaren Einkommen in den Test-
gebieten ergeben sich nicht nur aus der re-
gionalen Wertschépfung, vielmehr sind sie
zuergdnzen um die Pendlereinkcmmen. Je
nach Situation sind die hier ausgewiesenen
Schétzwerte also noch mehr oder weniger
stark nach oben zu korrigieren.

Vgl. Abb. 7. Die rote Linie in der Grafik mar-
kiert die «Gleichgewichtslinie», welche die
Nettobezlger von den Nettozahlern schei-
det.

)

Es ist zu prlfen, ob der bisherige oft we-
nig koordinierte Steuerungsantagonismus
von Wirtschaftsforderung und Raumpla-
nung nicht durch ein koordiniertes Regio-
nalmanagement abgelost werden sollte.

0 Vgl. dazu Abb. 8.

Der Autor ist Leiter der Forschungsstelle fur
Wirtschaftsgeographie und Raumordnungs-
politik an der Universitat St. Gallen. Von 2002
bis 2006 leitete er als Projektkoordinator eine
Forschungsgruppe im NFP48; www.fwr.unisg.
ch, www.nfp48.ch.

Prof. Dr. Martin Boesch
Universitat St. Gallen
CH-9000 st. Gallen
martin.boesch@unisg.ch

Unterstiitzung bei Informatik-Vorhaben.

UMLINTERLISGMLXMLWFSSOAP

EISENHUT INFORMATIK AG

' Kirchbergstrasse 107 ® Postfach ® CH-3401 Burgdorf ® Tel 034 423 52 57 # http://www.eisenhutinformatik.ch

552

Géomatique Suisse 10/2006



	Landmanagement für die "unrentable" Schweiz

